
BIBLISCHE UN HISTORISCHE TTHEOLOGIE

mıiıt Humor können. art 19868  — schliefßßlich der kritischen Anmerkungen
überzeugt se1n, AaSsSs dıe Lektüre des „Augustin Handbuchs“ etlichen Lesern für eıne gC-
WwI1sse eıt eine Hılte seın wiırd, 4ass nıcht blofß die Drucker un! Verleger daran Veli-

dienen, w1e eın alter Spirıitual einmal schmunzelnd 1n eiıner Ühnlichen Sıtuation bemerkte?
In geschichtswissenschaftlichen un! philologischen Bibliotheken dart das imposante
Nachschlagewerk jedentalls iın Zukunft nıcht mehr tehlen STEINMETZ

USTINUS <MARTYR>, Apologıe DOUTr les chretiens [Apologıa DYO Christianıs <franz.>]
Introduction, crıt1que, traduction Par Charles Munıer (Sources hre-
tıiennes; 507) Parıs: Les Editions du Cert 2006 391 B ISBN-10 2-204-08254-6;
ISBN-13 978-2-204-08254-9
Es verschlägt eiınem schon die Sprache, MI1t welcher Kühnheıt Christen die Mıtte

des Jhdts VOT der römischen Staatsmacht dıe Menschenrechte, WE I1  -

kann, für ihresgleichen eintordern und gleichzeıtig die Intelligenz1ja des Reiches A
Dıiıskurs über die Wahrheit heraustordern: „Eure Sache 1sSt CD, W1e€e dle Vernuntft CS ertor-
dert, U1l anzuhören und euch als gerechte Richter erweısen.“ Fa diesen ıhrer Sache
und ıhres Glaubens absolut sıcheren Christen gehört gerade uch der Autor des hier
vorliegenden Textes, Justinus, mMi1t dem Beinamen: der Philosoph. Seine „Apologie“ Aaus

der Mıtte des Jhdts stellt jedoch nıcht 1U eın einz1gartıges Zeugnıs für das hier aNngC-
deutete Überlegenheitsbewusstsein dieser Randgruppe der damalıgen Gesellschatft dar,
sondern uch eine nıcht überschätzende Quelle der Intormation über den Glauben
und dıe Theologie der Christen, ber ihr Verhältnis AA heidnischen Umwelt, über ihre
relıg1öse Praxıs, onkret die Feier der Eucharıstie ın dieser trühen Zeıt. Von daher 1St

sehr begrüßen, Aass eın renommıerter Patrologe w1e Charles Munıiıer diesen
außerst wichtiıgen Text noch einmal der Öffentlichkeit vorlegt. Wır „noch e1InN-
mal“, weıl 1n Jüngster eıt nıcht 1Ur Wartelle mıiıt einer Überset-
ZUung) und Marcovich (Patristische Studien und Texte 38, sondern auch der

tentlicht haben. Der Paradosis-Bd. W ar dabe!1 VO einem fortlautenden OmmMmentar
Straßburger Patrologe selbst eıne Edition plus Übersetzung (Paradosis 3 E} veröf-

(„U’Apologıe de saınt Justin philosophe et. martyr”, Paradosıs 38, fHankiert. Der
1l1er vorliegende der Sources Chretiennes übernımmt 1U  - nach Auskuntft des Vor-
WOrftes VO diesem Paradosis-Band 39 den griechischen Tlext und, WwI1e€e Stichproben CrgC-
ben, weıtestgehend uch die Übersetzung. Erheblich erweıtert 1st 1im Vergleich dem
Paradosis-Bd. die Eınleitung: Sıe 1St VO AL aut 90 Seıiten angewachsen. Der fortlaufende
OmmMentar des Paradosis-Bds. 38 wurde übrıgens ebentalls be1 Le Cert 1n der Reihe
„Patrımoines“ dem Titel „Apologie POUTLF les chretiens: introduction, traduction
commentaıre“ 1mM gleichen Jahr veröftentlicht (390 5 Völlig HNEeEUu siınd 1mM vorliegenden

1im Vergleich dem Paradosis-Bd. 30 die AaUS dem fortlaufenden OmMentar VO

35 übernommenen Anmerkungen, die iın einem Umfang geboten werden, w1e den
Gepflogenheiten der Sources-Chretiennes-Bde. entspricht. Der Herausgeber, der sıch
ber Jahre hinweg intens1v mMi1t der Apologıe des Justinus befasst und eiıner Reihe VOoO

Spezialfragen auch Artıkel veröftentlicht hat, bjetet 1n diesen Anmerkungen eın Maxı-
I1U Verständnishiulte. Dem Leser wiırd hier nıcht 1Ur der Eıinstieg 1ın die überaus rel-
che und gerade auch CLEr Forschung diesem ext gezeligt, sondern werden meılst
auch deren Ergebnisse in klarer un! eintacher Sprache zusammengefasst.

Dıie schon erwähnte Einleitung informiert über Leben und Werk des Apologeten, VeI-

teıdigt die ursprünglıche FEinheit der Schrift dıe trüher vertretene These VO wel
Apologien, intormiert ber die Datıierung (153 der kurz danach), geht 1M Rahmen der
Frage nach der lıterarıschen Struktur auf die sehr spezielle, großen Vorbildern Plato)
geschulte Kompositionstechnik des Autors e1n, präsentiert auft der Basıs der Redeteıle
der klassıschen Rhetorik eıne sehr detaillierte Gliederung, charakterisiert mıt Blick aut
den zeitgeschichtlichen ontext der Christenverfolgung näherhin das apologetische
Vorgehen des Autors, behandelt wichtige iınhaltlıche Aspekte der ‚Philosophie‘ des
Apologeten w1e die berühmten ‚logo1 S ermatıko1‘, tührt eın in seın sehr spezıelles Ver-
ständnıs dessen, W as IMan erst spater Gesamtkomplex ‚Heılıge Schriuft‘ geNaANNT hat.
Dıie Einleitung schließt mi1t einem Hınweıils auf dıe handschriftliche Tradition, 1m
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Grunde eıne eINZ1ZE, autf den 11 dept. 1364 datıerte Handschrıft, den Codex Parısınus
YACCUS 450, und aut die Prinzıpien, die bei der eiıgenen Edition geltend Hıer CI-
tahren WIr uch den Grund, der Autor nıcht die VO  ; Marcovic vorgelegte
T1ECUC Ausgabe zugrunde gelegt hat S1e enthält, Munıer, be] allem bedeutenden Fort-
schrıtt, den Ss1e bringt, die 100 Konjekturen, dle nıcht notwendig sınd und
grammatiıscher bzw. stilistischer Rücksicht raglıc erscheinen. Außerdem habe Marko-
aıch Justins Bıbelzitate, die iımmerhiın eınen großen Textbestand 1m Rahmen der Apolo-
z/1€ darstellen, MI1t dem heute üblichen Text der CD harmonisıert, wodurch die alttes-
tamentliche Quellenforschung 1n der Apologie erschwert, WE nıcht völlıg behindert
wırd

Dıie nähere Beschäftigung mıt dem ext wiırd durch eınen dreıtfachen, klar voneınan-
der unterschiedenen Apparat sehr erleichtert. Der hrt die zahlreichen Lesarten
und Konjekturen der Editoren AaUus den VELSANSCHECIL Jhdtn. bıs heute auf, 111'1d ZWaar Je-
weıls mıiıt Namensnennung; der zweıte die möglıchen Quellen, aus denen Justinus
geschöpft haben könnte; der dritte kommentiert den Text Einarbeitung der reich-
ıch ZUr Verfügung stehenden Lıiteratur. Viıer Indices beschliefßen den Verzeichnis
der Schriftstellen, der judaıstischen utoren griechischer Sprache, profaner Auto-
TE un! der Eigennamen. Frwähnt se1 ZU Schluss noch das be1 den Sources hre-
t1iennes übliche, sehr übersichtliche Layout, das die Beschäftigung mıt diesem nıcht
leichten, ber außerst wichtigen Quellentext sehr befördert, und e1ın Jleiner Schönheits-
tehler: Auft 43 stehen wWwel Anmerkungen eıner talschen Ziıtter.

H.-J. SIEBEN

EvAGRE PONTIQUE | EVAGRIUS <POnTICUSs>|, Chapitres des dıscıples d’Evagre. Edi-
t10n princeps du SICC, introduction, traduction, EF index Par aul Gehin
(Sources Chretiennes:; 514). Parıs: Les Editions du Cert 2007 349 S’ ISBNE
08468-0
Dıe byzantınısche christliche Lıiteratur kennt eiıne Gattung, die Cß  n 1n dieser Form auf

lateinischer Seıite nıcht 1bt: dle SOgeENaANNTLEN Kephalaıa der Kapiıtel. Es handelt sıch da-
be1 Sammlungen VO Aussprüchen, die, hne systematische Ordnung angelegt, oft
100 (Zenturıen) der 150 der auch 1e] mehr solcher Aphorismen enthalten. S1e kom-
INE  - iın der byzantınıschen Zeıt VO  S KEınıge VO ıhnen gehen auf berühmte Au-

W1€ Evagrıus Ponticus, Maxımus Contessor, Sımeon den Neuen Theologen, (3re-
ZOr10S Palamas USW. zurück. Man hat ihre Entstehung 1n Verbindung gebracht eiınerseıts
mit dem 1ın Mönchskreisen bekannten Brauch, den geistlichen Lehrer eın Wort
bıtten, das sıch für die Meditatıion eıgnet, andererseıts, tormaler Rücksicht, mıiıt
den Spruchsammlungen heidniıischer Philosophen (Marc Aurel, Seneca, Porphyrios
UuSW.). Zitieren WIr ZUr Veranschaulichung eın Kap AaUs der vorliegenden Sammlung:
AIaSs ute du erstens 1mM 1nn haben, zweıtens tun, drittens für den Herrn Cun,
viertens heıiter Cun, füntftens deswegen Cun, weıl du VO Herrn Lohn erhalten wirst. Das
sınd W1e€e die Fınger der Hand, durch die der Intellekt ringt. Ich Sapc 1es 1mM Hınblick auf
jede Tugend“ (nr. 81) Zu dieser Gattung der Kephalaıa gehört Iso der vorliegende ext.
Er wurde 1975 1mM Rahmen VO Katalogisıerungsarbeiten 1m Museum Benak:i 1n Athen
VO. Euridike Lappa-Zızıka entdeckt. Joseph Paramelle 5} wIı1es 1978 die wıssenschaftli-
che Welt aut diese Entdeckung hın, bereıtete selbst ıne Edition des Textes VOTIL, übergab
ber ann das Ossıer den ben geENANNLEN Herausgeber.

Dıie Athener Handschrift umtasst 198 Kap Aus der indirekten Überlieferung erg1ıbt
sıch jedoch, A4ss dıe ursprüngliche Sammlung umfTiassender SCWESCIL seın INUSS Der He-
rausgeber schliefßt nıcht aus, 4Ss S1€e einmal über 400 Kap enthalten haben könnte. Dıe
vorliegende Ausgabe schliefßt den Nummern 1992141 dıe dieser Sammlung der
Kephalaıa der Schüler des Evagrıos Ponticus gehörenden, jedoch nıcht 1im Manuskript
VO Athen befindlichen Kap d} die Nıketas VO Herakleıa 1n seıner Katene ber das
Lukasevangelium überlietert hat, der Nummer Z eın Kap., das 1n dem 508 Flo-
rılegıum des Johannes VO Damaskus erhalten Ist, den Nummern!weıtere
Kap aus syrischen Übersetzungen der Sammlung. Was den der die utoren der amm-
lung angeht, 1st das Zeugnis der verschiedenen Quellen nıcht eindeutig. Nach dem Ja
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